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52 Yo), während ıhr Anteıl 1Im Druckgewerbe konstant blıieb. Dıie Gesellen waren ın konftessionell
getrennten Bruderschaften organısıert. Obwohl dıe Kundenkreise konfessionell indıtterent (so
wurde eın Großteil der katholischen Andachtsbilder des Barocks VO:|  - Protestanten hergestellt), ach
der Einschätzung des Verfassers das Berufsproftil der beiden Bekenntnisse Ende des 18. Jahrhunderts
schärter geschieden als ın den ren 1648 Die von Francoıius in Anlehnung überwundene
innerdeutsche Verhältnisse als »unsichtbare Grenze« bezeichnete Trennung der beiden Kontessionen
ertorderte umftassende »Erziehungsstrategien der Abgrenzung« ®) 143) Sıe tührten dazu, dafß Mischehen
und Konversionen DUr ın marginalen en vorkamen. Im kommunalen Kontext zählten den Formen
der Distanzıerung dıe Nn den kirchlichen Hauptfesten gehaltenen katholische: Kontroverspredigten.
Vordergründig den konfessionellen Gegner gerichtet, zielten s1e ber tatsächlich in ihrer :‚ ormalen
Abgrenzung die Protestanten auf die Konstiturerung eıner »1imagınären Gemeinschaft« innerhalb
des katholischen Lagers Ihr konfessionelles Pendant die Friedensteste, 5 denen die
Protestanten wichtiger lutherischer ubılaen gedachten und dabei die Geschichte als Beweıs der Gottgefäl-
lıgkeıit der Reformatıon interpretierten. Dıie Inszenierungen kontessioneller Abgrenzung kanalısıerten
ach Francoıis das »Konfliktpotential der Bikonfessionalıtät« (S 163) und entschärtten In theatralıscher
Form. Ihr Aquivalent tanden s1e ın zahlreichen rten der »feinen Unterschiede«, AaZu gehörten
Gebetsformen, außerliche Zeichen wIıe Rosenkranz und Skapulıier, der Hausschmuck, selbst die Kleidung
der Frauen. Dıie Vergabe der Ornamen wurde in pragnanter Weıse kontessionell dıfferenzıert, eine
Entwicklung die erst ach dem Dreißigjährigen Krıeg einsetzte. Neben Lo.  eılıgen (Ulrıch, Afra,
Sımpert, Thekla, Walburga) domuinierten bei den Katholiken die Heılıgen der Gegenreformation (etwa
Theresıa, Ignaz, Anton, Franz AXaver, Franz VO|  j Sales) Dıie Intensivierung der Verehrung des heilıgen
Josephs schlug sıch bentalls ın der der Vornamen nıeder. Katholiken neıgten ımmer mehr Zur

Vergabe VO!  — Mehrtachvornamen. Beıi den Mädchen wurde Marıa ZU beinahe oblıgaten Namensteıl: 1776
VO|  —_ 308 getauften Mädchen 287 diesen Namen (D 175) Die Protestanten distanzıerten sıch

negatıver Abgrenzung: Sıe vermijeden katholische Oornamen (etwa Marıa), ebenso ehnten sıe Mehrtach-
VOTNAaMeCN ab

Der VO'  3 Francoıis beschriebene Lernprozefßß eıner Internalisierung der konftessionellen Grenze stellte
öchste Anforderungen = die Anpassungsfähigkeit des Individuums, VO|  — dem die Aneignung der ber
Generationen tradierten Verhaltenstormen eingefordert wurde Der Vorgang erfaßte die PESAMTE kultu-
re! und soziale Wirklichkeit Augsburgs. Dıie theologische Seıte dieses Prozesses wurde VO: Vertasser
bewußt ausgeschlossen. Unter dieser Fragestellung könnte das VO!  — Francoı1s entwortene Bild och
zahlreiche Facetten erweıtert werden (Katechismusunterricht, Bruderschaften, liturgische Formen der
Abgrenzung). Die pragnant tormulierten Ergebnisse der Augsburger Fallstudie, VO: Vertasser souveran
In die internationale Forschungslıteratur eingeordnet und durch zahlreiche Diagramme SOWI1e einen
umfangreichen Anhang veranschaulicht und belegt, verdeutlichen, dafß die Phase der Konfessionalisie-
IunNng, in diesem Fall präziser der konfessionellen Ausdıfferenzierung, die gesamte rühe euzeıt durch-
ZOg Eıne Begrenzung auf das Jahrhundert zwiıschen Augsburger Religionsfrieden und Westfälischem
Frieden (1555—-1648) erweıst sıch sehr auf eine reichspolıtische Perspektive eingeengt. Neben den
zahlreichen Erkenntnissen für die Augsburger Stadtgeschichte des und 18. Jahrhunderts eıistet die
Arbeit einen profunden Beıtrag Zur Erforschung des kontessionellen Zeıtalters. Wolfgang Zimmermann

JAKOB FRIEDRICH REIMMANN (1668—-1743): Hıstoria universalıs atheism1] et atheorum falso mer1to
sSuspectorum (1725) Mıt eiıner Eınleitung hg. VO:  —_ Wıntfried Schröder (Philosophische Clandestina der
deutschen Aufklärung, Abt. II Supplementa, Bd Stuttgart-Bad Cannstatt: frommann-holzboog
1992 727 Ln Subskr.-Preıs bıs 31 440,—

In der 1992 gesStLartELEN Reihe »Philosophische Clandestina ...« werden Schritten der trühen deutschen
»Radikalaufklärung« ediert, dıe ihrer Zeıt a4us Gründen taktıscher der törmlicher Zensur teilweise
ungedruckt geblieben SOZUSaSCH dem Ladentisch gehandelt wurden und trotzdem ıhre
gemeınhın oft VErgESSCHNC Wirkungsgeschichte hatten. Dafß die „Hıstoria atheismı1« Reimmanns, 1725 in
Hıldesheim erschienen (eine geplante, 200 Seıiten erweıterte Neuauflage kam nıe ZU Erscheinen),
in der IL. Abteilung (»Supplementa«; die I. Abteilung umta(ßt Texte VO:  — Th. L. Lau, Fr. W. Stosch,
G. Wagner und U.G. Bucher) steht, hat seinen rund darın, da{fß s1e nıcht selbst das Schicksal der
»hıtterature clandestine« teilte, sondern il deren Schaffung insofern beteiligt WAar, als sıe s1e (bıbliogra-
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phisch) dıngfest machte: aufspürte, nachwies, kommentierte, (dıs-)qualifizierte und letztlich inkrimi-
nıerte. Reimmann WAar ın dieser Hınsicht der 1mM Detaıil Kenntnisreichere und Miıt teinerer Wıtterung
Begabte als seiıne Zeiıtgenossen F. Buddeus und J. A. Fabricius, deren einschlägıge Schriften en
och in der Abteilung »Supplementa« erwarten sınd

Dıie „Hıstoria unıversalıs atheismi« geht VO  3 einem VO'! spateren und TSLI recht VO heutigen
abweichenden Sprachgebrauch des Atheismus-Begriffs AauUS, der, wıe der Herausgeber in seiıner knappen,
ber (auch im Apparat) instruktiven Eınleitung ın den Band darlegt, eın breites »Spektrum VO:  — Abwei-
chungen in Religionsangelegenheiten« (D 15) bezeichnen konnte, »keineswegs auf die Leugnung der
FExıstenz Ottes« festgelegt WAar (D 16), iIm Grunde also »jede Abweichung VO: wahren Glauben und der
richtigen Gottesverehrung« (D meınen konnte. Jede aus der Sıcht eınes intelligenten utodıdakten,
der diese dickleibige Schrift (eiıne seıner vielen, wenngleich auf lange Sıcht seıne einflußreichste; sıehe dıe
Auswahlbibliographie Reimmanns 38) ın seiner etzten amtlıchen Stellung als lutherischer Superinten-
dent iın Hıldesheim schrieb.

Reimmanns erk 1st 1m Rahmen des ıhm Möglichen und Erreichbaren ın der Tat unıversal angelegt
Es beginnt ach der unvermeıdlichen Deftinition des Gegenstands mıt dem »Atheismus« den Juden
praktisch ab Erschaffung der Welt durchwandert die geEsaAMTLE alte Welt, einschliefßlich der griechischen
und römischen Philosophenschulen, eCc ann den » Atheismus« 1m Christentum auf, ach UOst
und West, seiınem Vorkommen ın der Papstkirche und iıhren sprachlichen Einheiten, bei den Retormierten
(Reimmann schlägt die gesamte englische Aufklärung pauschal hıerher!), bei den Lutheranern, mıt
dem » Atheismus« Islam enden. Literaturhistoriker, der seinem primären Interesse und seiıner
Begabung ach mehr ist enn philosophisch-theologischer Analytiker, WIrF: »das bıs dahın ONumMen-
talste einschlägige Handbuch« (5. Reimmanns desto brisanter und ın seinem dokumentarıschen Wert
für heute interessanter, Je äher dıe von ıhm »indıziıerten« Schriften seiner eiıgenen eıt und Gegenwart
stehen.

Der hauptsächliche Wert der Wiederauflage der Schrift Reimmanns (und vergleichbarer anderer)
esteht nıcht 1m möglıchen Wiederaufleben seiner Einschätzungen und Urteıle, sondern 1m wieder
ermöglıchten Zugriff auf eıne Dokumentation, die neben anderem eben uch »Clandestina« rubriziert, die
och gründlicher als eimmanns kommentierte Bibliographie selbst (darum handelt sıch 1im Kern der
Sache) ın Vergessenheıt geraten sınd Die »Hıstoria atheismi« 1st 1Im Gesamtumfang ihrer 584 Seıten
in Qualität totomechaniısch taksımıilıert. Angeschlossen 1st och das Faksıimile VO:  3 Reimmanns
60seıitiger »Idea Compendı Theologic1...« (Hıldesheim » das deutlicher als die „»Hıstori1a« den
theologischen Apologeten verrat, deutlicher als ıhn die Eınleitung des Herausgebers skizzıert. Dafßß die
sıebte und letzte seiner apologetischen Adversusdemonstrationes gerichtet ist » Adversus Christianos ab
Al|ugustana| C[onfessione] abhorrentes, quı religionis Evangelıi verıtatem«, 1st ıne überdeutliche
Parallele Zzur gleichfalls kontessionell »demonstratıio christiana el catholica« der sich schulför-
mıg fixierenden römisch-katholischen Apologetik, in dieser Zuspitzung ber eıne recht [al‘ evangelische
Varıante.

Dıie Aufklärungsforschung 1st mıiıt dieser Fdition in den Stand BESETZT, in leicht zugänglıcher Form
nıcht hinter den verfügbaren Intormationen der VO|  — ıhr ertorschten eıit zurückzubleiben Naturgemäfßs 1st
der Kreıs der eiıner olchen FEdition Interessierten begrenzt, och Jeiner wohl der ıhrer Käufer. Was
trotzdem und zuletzt auch »klandestin« Jeıbt, 1st ıhr estolzer Preıs. Abraham Peter Kustermann

RUDOLF ENDRES: Adel iın der Frühen Neuzeıt (Enzyklopädie Deutscher Geschichte 18) München:
Oldenbourg Verlag 1993 und 153 Brosch 28,-.

Als 18. Band der eihe »Enzyklopädie Deutscher Geschichte« legt Rudolft Endres, Vertasser mehrerer
Studien ZU Thema, vorliegende Einführung iın die Erforschung des Adels in der Frühen euzeıt VO  e Sıe
esteht aus rei Teilen: 1m ersten Teıl (D 1—48) wiırd eıne Übersicht ber Bedeutung und Funktion der
verschiedenen Adelsklassen 1m allgemeınen SOWIe in einzelnen Teilen des Reiches gegeben und der

der ökonomischen Grundlagen des adelıgen Lebensstils dargestellt. Im zweıten Teil 5.49-115
werden die NeCUETCN und neusten Forschungen den 1mM ersten Teıl thematisierten Fragen vorgestellt. Der
drıtte Teıl ( 117-141) enthält eıne Darstellung der archıivalıschen und gedruckten Quellen SOWIE, in
Auswahl, der einschlägıgen Literatur.

Nachdem die historische Adelsforschung ın den etzten Jahrzehnten wenıg intensiıv betrieben wurde,


